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Dentſchlaud. 


15. Juli.. Zum deutſchen 


Berlin, 
Brandenburg noch eine Verhandlungefrage vor 
geſchlagen, nämlich die Bethelligung der Sparkunden 
am Gewinne, wie ſie jeit zwei Jahren bei der Spar ⸗ 
kaſſe des Kreiſes Marienwerder eingeführt iſt. 


—— — 


bat auf ſolche Weiſe für. 1883 den Zins der Eln⸗ 
lagen von 310 pCt. thatſächlich auf 4½ Ct. er- 
vob. Ob das Verfahren wahrhaft gemtinnützig iſt, 


oder wunder gemeinnüßigen Verwendung des ganzen 
Ueberſchuſſte. Man ſollte die Frage daher lieber auch 


wohl im Zufammenhange mit der Verwendung der 
Alccberſcüäſſe behandeln. Die Sparlaſſe der Stadt 

Brandenburg hat weiter vor, einen brandenburgiſchen 
J Da der brandenbu giſche 
Städtetag auf ſeiner nächſten Tagesordnung ſchon eine 
Sparkaſſeufrage bat, nämlich die Uebertragbarkeit ber 
Einlagen, jo lehnt das neue Unternehmen ſich am beſten 


Sparkaſſentag zu berufen. 


I gemiß an ihn örtlich und zeitlich an. 


— Dr. v. Pettenkoſer hat, wie die „Münchener 


1 Neueſt. Nachr.“ melden, die Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen und dieſelbe mit Gründen belegt 


chen gelangen werde. - 
— Eine Cholera-Kommiſſion, be⸗ 


ſtehend aus den hervorragendſten Werten unſerer 


Stadt, bat ſich am Montag Abend unter Vorſitz 
des Geheimratbs Profeſſors Ur. Liyden konſtitulct. 
Ueber dieſe Konſtitutrung 
Nähere: 

Im Verein für innere Medizin hielt am Mon⸗ 


kam. Dr. S. Guttmann wies darauf hin, daß ſo⸗ 

J wohl bei der Transfufion, welche ſchon bei früheren 
FPypidemien in Anwendung gebracht wurde, ſowie über 
deine ganze Reide von anderen Heilmaßrigeln brauch · 
bare Berichte fehlen. Redner ſtellte din Antrag, daß 
aus der Mitte des Vereins für innere Medi zin eine 
Kommiſſton gewählt werde, der es obliegen ſoll, Be⸗ 

dicht zu erſtatten über alle therapeutiſchen Maßregela, 

über die mannigfachen Krankheitsbilder und überhaupt 

über jeden die Cholera betreffenden Befund. Die von 

Koch gemachte, ſo hochwichtige Entdeckung habe in der 
kmzen Zeit nach dieſer Richtung hin keine praktiſch 
derwerthbare Maßregeln, mindeſiens nicht andere als 

die bisher gekannten, zeitigen lönnen. Man könne 

eben jetzt nur ſagen, daß wir mit der Thatſache des 
Juſektionsträgers ausgerüſtet ſind, eine Thatſache von 
allerhöchſter Bedeutung, aber in der Bedandlung des 
nunmehr erkannten Feindes ſei der Arzt auf die bis⸗ 
herige Erfahrung angewi ſen. Man babe auch ſchon 
früher antiparaſtuiſche Mittel, wie Chinin und Karboi- 
ſaure (letztere hat Prof. Linden im Jahre 1871 in 
Königsberg bei der Cholera angewendet) gebraucht, 

N man werde auch jetzt eine Reihe anderer antiparafiti- 
ſcher Mittel zu prüfen Haben, Vor Allem aber bäte 
d, in dieſer brennenden Frage jofort Stellung zu 
nehmen und eine iſion aus der Mitte des 
Vereins zu dem von ihm 


rath Klaatſch, Krankenhausdirektor Lehnert (Eliſabith⸗ 
Krankenhaus), Krankenhausdirektor Ries (Städtiſches 
Krankenhaus Friedrichshan), Krankenhaus - Direktor 
Goldammer (Bethanien), Dr. P. Guttmann (Städti⸗ 
ſche Baracken), Sanitätsrath Dr. Baer lerſter Arzt 
des Gefängniſſes Plöpenjer), dem Antragſteller Dr. 
S. Guttmann, Kreisphyſikus Dr. Wernich und Do 
zent Dr. Guttſtadt; als Beiräte wurden gewählt die 
Herren Geheimrath Spinola und Profeſſor der Phy⸗ 
ſtologie Dr. Chroneger. 

— Es giebt allerdings auch außerhalb Frank⸗ 
reichs, was nicht verſchwiegen werden darf, Skeptiker, 
welche der Meinung find, daß der Werth der Koch⸗ 


Sparkaſſentage hat die Sparkaſſe der Stadt 


Dieſe 
verwendet dazu die Hälfte ihres Zineüberſchuſſes, und 


ſteht wohl dahin: es erfolgt ja auf Koſten der mehr 


daß die 
| Cholera aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht nach Mün- 


erfahren wir folgendes 


imen neuen Tranefuſions-Arparat, wobei man natur- 
gemäß auch auf die drohende Cholerogefahr zu ſprechen 


Mittwoch, den 16 Juli 1884. 


ſchen Entdeckung ein problematijcher und ſein Aus 
ſpruch von der Weiterverbreitung der Epidemie über 
den ganzen Kontinent ein ſtark anfechtbarer je. So 
ſchreibt die offinöſe „Wiener Montags Re⸗ 
vue“: „Allen Reſpekt für Herrn Dr. Koch. Die 
Ergebniſſe ſeiner Forſchungen ſcheinen für die Wiſſen 
ſchaſt von ſehr hohem Werth zu ſein. Ec läßt ſich 
gern mit Journaliſten, ſelbſt mit franzöſiſchen, in 
weitſchwelfige Geſprache über die Mikroben ein un iſt 
nicht ungehalten darüber, wenn ſeine Vorträge flink 
veröffentlicht werden. Inwiewelt aber das Entdecken 
der Mikroben für Cholerakranke cinen praltiſchen 
Werth hat, das ſcheint doch ſehr problematiſch zu 
ſein. Darüber wiſſen auch die Imerviewer nichts zu 
erzählen. Die tüchtigſten und ehilichſten Aerzte ge- 
ſtehen es offen ein, daß ſie trotz Koch und der ent⸗ 
deckten Mikroben der Cholera gegenuber wehrlos da⸗ 
ſtehen. Prof ſſor Koch ſcheint ſchon recht genau zu 
wiſſen, wie die Krankheit erzeugt wird, minder erfolg 
reich jedoch iſt ſein Bemühen, die Krankheit zu bei⸗ 
len. Mad. der umgekehrte Fall wäre der armen 
Menſchheit gewiß angenehmer. (Hierzu jet doch be⸗ 
merkt, daß Dr. Koch niemals prätendirt hat, ein 
Heilmittel gegen die Cholera zu kennen. Je ne 
suis pas un guériseur, mais seulement un ob- 
servateur“ erklärte er mit Nachdruck in einer Un 
tevebung mit dem Berichterſtatter des „Gavlois“ 
D. Med.) Seine Meinung, daß ſich die Mikroben 
bei vollſtändiger Trockenheit nicht weiter verbreiten, bie⸗ 
tet ſpeziell uns Wienern, die wie im Sommer in der 
Regel über mangelhaftes Beſpritzen der Straßen, über 
Staub und Trockenheit zu klagen haben, ein nöſten⸗ 
des Moment. Dr. Koch debutirte auf franzöſiſchem 
Boden auch mit der unumwunden und in bejtimmter 


oder gewillt iſt, den gröbſten Unfug in dieſer Bezie⸗ 
hung abzuwehren. 

Ja Deutſchland wird man auf eine ſolche De⸗ 
monſtration, wie die vor dem Hotel Continental in 
Paris verübte, dem Weſen nach nur mit Gering 
ſchätzung ſehen; aus dem Gange des Hotel Conti⸗ 
nental eine Fahne herauszureißen, iſt um Vieles leich 
ter, als fie aus der Mitte eines deutſchen Bataillons 
zu holen und für den Ernſtfall würden die Helden 
des Hotel Continental wahrſcheinlich das Gewicht in 
die Wagſchale der Entſcheidung werfen, wie die wei ⸗ 
ßen Blouſen, die vor 13 Jahren mit Rufen „nach 
Berlin“ die Straßen von Paris durchzogen. Ueber 
die Grundſtimmung, welche dem Nationalfeſt von 
ſeiner Stiftung ab gegeben worden iſt, konnte 
überhaupt ſchon kein Zweifel herrſchen. Die Demon: 
ſtrationen vor der Bildſäule von „Straßbourg“, welche 
den Ftſtiag ausfüllten, geben zu erkennen, welche Lei⸗ 
denſchaften an dieſem Tage geweckt werden ſollen, und 
die Fülle von Kränzen, welche die auf hohem Poſta⸗ 
ment ruhende Statue, wie unſer Korreſpondent be- 
richtet, bis an die Naſenſpitze zudeckten, weiſt darauf 
hin, auf welchen fruchtbaren Boden dieſe Anregung 
fällt. Die Beſchimpfung der Fahne iſt nur ein 
ſymboliſcher Ausdruck deſſen, was den ganzen Tag 
über auf dem Platze vor der Straßburger Statue ge- 
ridet wurde. Man kann dieſe beiden Reihen von 
Vorgängen dem Weſen nach nicht von einander tren ⸗ 
nen, wer die Aufregung hervorrlef und duldete, der iſt 
auch für die That verantwortlich. 

Es iſt nicht ohne Nutzen, vaß die Pariſer Be- 
völkerung wieder einmal Deutſchland zeigt, wle die 
Gefinnungen Frankreichs thatſächlich ſind. Man iſt 
Deutſchland darüber Täuschungen 


Dieſer Ausſpruch ſollte eiuen liefbetrübenden Eindruck 
machen, er erzielte aber den entgegengeſetzten Effekt. 
Ein Gelehrter iſt gewiß berufen, in ſolchen Fällen 
feine Meinung, feine Anſicht zum Aus druck zu brin⸗ 
gen, es ſteht ihm auch frei, die Wahrſcheinlichkeit ſei⸗ 
ner Behauptung zu erörtern; bet allem Reſpekt, den 
man der Wiſſenſchaft und ihren Apoſteln zollt, findet 
man es jedoch merkwürdig, daß ein Gelehrter das 
pofitive Eintreten eines Ereigniſſes weiſſagt, deſſen Er- 
ſcheinen nach ſeiner eigenen Anſchauung von gewiſſen 
Vorbedingungen abhängt. Wohl mit Rückſicht auf 
dieſe propheliſche Kundgebung hat Ur. Draſche, der 
„Prophet in der Heimath“, erklärt, daß nach ſeiner 
Anſicht die Cholera diesmal kaum eine größere Wan⸗ 
derung antreten werde. 

— Zu der Forſchungsrriſe Dr. Koch's (der 
üdrigens inzwiſchen bier wieder eingetroffen iſt) nach 
Südfrankreich wird der „Voſſ. Ztg.“ von einem Pa- 
riſer Koreefpondenten geſchrieben: „Es iſt ſchade, 
daß Herr Dr. Koch keinen deutſchen Beglelter an jei- 
ner Seite hatte, welcher Menſchen und Verhältniſſ⸗ 
kennt. Ein ſolcher Begleiter hätte ihn ſicher dringend 
davor gewarnt, auch nur um eines Haares Breite 
über die Grenzen feiner amtlichen Sendung hinauszu⸗ 
treten, z. B. dem Touloner Magiſtrat — wenn auch 
auf deſſen dringende Einladung — geſchrlebene Ver⸗ 
haltungemaßregeln zu übergeben. Für uns, die hier 
leben, war es abſolut ſicher, daß Herr Ur. Koch für 
dieſe Gut wüthigkelt, zu der er in keiner Weiſe ver ⸗ 
pflichtet war, keinen Dank ernten würde. So iſt es 
auch gekommen. Die ganze Preſſe nörgelt an dem 
Schriſtſtücke des Herrn Dr. Koch und an ſeinen 
ſicherlich unvollkommen und entſtellt wiedergegebenen 
mündlichen Aeußerungen herum, und einige Blätter 
fallen in hellem Zorne über den Matre nach Toulon 
bet, weil er jo unpatriotſſch war, von einem deut ⸗ 


für die framzöſiſche 
Opportunität. Hätten die Maſſen, welche am 14, 
Juli gegen Deuiſchland demonſtrirten, die geringſte 
Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg, ſie würden ſich 
nicht mit der Abſingung der Marſeillaiſe, der Hal- 
tung von Revanchereden und dem Zerreißen eines 
Stück Baumwollenzeuges in den deutſchen Farben 
begnügen — dieſe Maſſen würden mit dem erneu- 
ten Rufe „nach Berlin!“ vie Politik der That zu er- 
zwingen ſuchen. Wenn wir vor Frankreich Ruße be⸗ 
halten ſollen, muß man dort fortfahren, unſere Macht 
zu fürchten. 

Die franzöſiſche Regierung, welche die Verant⸗ 
worllichkeit für die Leitung der Geſchicke der franzöſt⸗ 
ſchen Nation trägt, iſt ſelbſtverſtändlich den leiden ⸗ 
ſchaftlichen Aufwallungen nicht ausgeſetzt, welche in 
der Bevölkerung ſich zeigen. Die Regierung wird 
zweifellos außerordentlich bedauern, daß es zu ſolcher 
Ausſchreitung gekommen iſt; wir wollen nicht bezwei⸗ 
feln, daß ſie zu der Genugthuung bereit iſt, wie ſie 
das deutſche auswärtige Amt zu beanſpruchen in der 
Lage iſt. Die franzöſtſche Regierung und Diplomatie 
wird uns indeſſen mit allen ihren friedlichen Verſiche 
rungen nicht vergeſſen machen können, daß fie nur 
gleichſam die ſpaniſche Wand iſt, hinter der die fran- 
zöſiſche Bevölkerung ſich befindet, mit der wir in letz⸗ 
ter Reihe zu rechnen haben. Und wenn uns die 
friedliche Stimmung der Mehrheit der Franzoſen ge⸗ 
rühmt werden ſollte, ſo wiſſen wir aus langer Er 
fahrung, daß die heißblütigere und gewallſamere Min⸗ 
berheit immer in entſcheidender Stunde den Ausſchlag 
gegeben hat. . 

Wir halten es für auegeſchloſſen, daß dieſe Vor 
gänge zu einer äußerlichen Störung der freundlichen 
Beziehungen zwiſchen den belden Regierungen führen. 
Mit einem Gleſchmuth ohne gleichen hat das deutſche 
Auswärtige Amt bis jetzt alle franzöſiſchen Heraus ⸗ 
forderungen behandelt, und es wird ſicher dieſe be⸗ 
jonzene Ruhe auch diesmal nicht verleugnen. Wenn 
Deutſchland nicht die Gewohnheit hätte, eine Menge 
von Dingen nicht zu ſehen, die es nicht ſehen will, 
jo wäre die Aufrechthaltung der Beztehungen zu Frank 
reich überhaupt nicht möglich. Mit dieſer kühlen und 
vornehmen Politik wird auch der jetzige Z viſchenfall 
zu Ende geführt werden. Den Eindruck, welchen der⸗ 
ſelbe in Dentſchland und auch in Frankreich hervor ⸗ 
bringen wußte, zu verwiſchen, das wird ſchon ſchwle 
niger ſein. Wir bemerken dabel, daß dle Miß bini 
gungen Pariſer Blätter, welche unausgeſetzt den Haß 
gegen Deutſchland zu ſchüren pflegen, uns voll dändig 
kühl laſſen. Es find die Mi⸗ſchuldigen die ſich, 


für ihren Theil Verantwortung übernehmen ſollen. 
auf eine Polizei Verwallung zu zählen, die im Stande 
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wie das ja öfters vorkommt, zurückziehen, ſobald ſie 


Paris, 15. Juli. (N.-Z.) Folgende wa- 
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tere Details über die Affaire am Continental Hotel 
werden gemeldet: - 
Gegen 11½ Uhr machte eine Bande von eini⸗ 

gen Handert Individuen, welche vor der Statue 
„Straßburg“ manifeſtirt hatten, vor dem nahe gele- 
genen Continental⸗Hotel, Ecke Rue Rivoli und Rue 
Caſtiglione, Halt. An dieſem Hotel waren Fahnen 
aller Nationen angebracht, darunter auch zwei deutſche, 
deren Entfernung unter dem wüthenden Gebrüll „à bas 
le dınpeau allemand, à bas la Prusse* verlangt 
wurde. Als dieſem Verlangen nicht ſofort willfahren 
wurde, verſuchte die inzwiſchen ſtark angeſchwollent 
Menge, das Hotel zu flürmen, wobei in dem am 
Eingange belegenen Telegraphenbureau die Fenſter ein- 
geſchlagen wurden. Polizei war nicht vorhanden. Um 
die wüthende Menge, von der das Schlimmſte zu be⸗ 
fürchten war, zu beſchwichtigen, li ß der Dirsktor des 
Hotels die beiden Fahnen entfernen, wodurch aber der 
Pöbel nicht beruhigt wurde, da er nun die belgiſchen, 
ſchwarz gelb-rothen, Fahnen als deutſche erk ärte. Nach 
längerem Parlamentiren ließ der Direktor zehn der 
das Hotel belagernden „Patrioten“ ein, damit ſich 
dieſelben von der Entfernung aller deutſchen Fahnen 
überzeugten. Der Salon, im erſten Stock nach Rue 
Rlooli gelegen, mit einem Balkon, an welchem die 
betreffenden Fahnen angebracht geweſen waren, war 
von einem Amerikaner bewohnt, der zuerſt ſich ſträubte, 
die „Patrioten“ einzulaſſen und von ſeinem Haus⸗ 
rechte Gebrauch machen wollte. Schließlich willigte 
derſelbe ein und ließ die Leute auf den Balkon, von 
wo dieſelben der tobenden Menge zurtefen, daß wirk⸗ 
lich die deutſchen Fahnen alle entfernt ſelen 
und der Patriotismus volle Satlsfaktlon erlangt 
den Salon wieder 

we 207 ‚sine der bei⸗ 


0 - 1 Zenner 
ingeſtellt war, bemächtig ⸗ 
1 


Bemühens der Angeftellten dis Hotels, ſie ihnen Rei 


des Amerifaners und warfen die Fahne der jetzt ju⸗ 
belnden Menge zu, welche dieſelbe ſodann verbrannte. 
Die ganze Geſchichte dauerte etwa eine halbe Stunde. 
Als Alles vorbei war, erjchlen die Polizei; auch der 
Polizeipräfekt Camescaſſe kam, um ſich über den Vor⸗ 
gang zu informiren. — Wie ich höre, haben engliſche 
Korreſpondenten eine Nachmittags verbreitete Verſton 
telegraphirt, daß es ein Pollzelkommiſſar geweſen, wel⸗ 
cher, um die Menge zu beſch wichtigen, ihr die Fahne 
zugeworfen habe, was aber ſelbſtverſtändlich pure Er⸗ 
findung iſt. Als Motiv des ſkandalöſen Vorfalles 
wurde auch erzäblt, daß ein Deutſcher vor der Statue 
Straßburg die Patrioten provozirt habe, was gewiß 
wenig glaubwürdig klingt. Nach allen den erneuerten 
Hebereien der letzten Wochen, die ſich in gewiſſen 
Blättern beinahe täglich wiederholen, muß dieſer Bor- 
fall als eine natürliche Folge erſcheinen. 

Das Nationalfeſt iſt genau wie in früheren 
Jahren verlaufen, nur war diesmal die Enthaltung 
des Flaggens und des Illuminirens in den ſogen un⸗ 
ten anſtändigen Stadtvierteln noch ausgedehnter als 
im vorigen Jahre. Dagegen herrſchte die ganze Nacht 
über in ſammtlichen Vierteln, welcht von der kleinen 
Bourgeolſie oder den Arbeitern bewohnt werden, 
die ausgelaſſenſte Fröhlichkeit. Jedes Haus halte 
ſeinen Fahnenſchmuck, die Illumination war eine all⸗ 
gemeine. Die von den Revolutionären beſchloſſene 
Abftention und die Anbringung von Transparen⸗ 
ten mit dem Worte „Amneſtie anſtatt der Fahnen 
habe ich nur an den Jenſtern der Bureaus gewiſſer 
rapilaler Blätter bemerkt, doch ſoll es ſonſt auch vereln⸗ 
zelt im 19. und 20. Arrondiſſement vorgekommen jein. 
Daß die Bevölkerung in Anbetracht der drohenden Epi⸗ 
demie ſich der Mäßigung im Trinken beſleißigt hat, 
glaube ich nicht, da ich hier ſelten jo. viele Betrunkene 
geſehen wie heute Nacht. Ich bin auch verſchiedenen 
Trupps von betrunkenen Soldaten begegaet, die die Mar⸗ 
jeifatje brüllen. Im Allgemeinen war, wie 18 Amer 
bei ſolchen Anläſſen, die Bevölkerung harmlos heiter, und 
babe ich bei meinen Streifzügen durch die Stadt keine 
einzige Prügelel geſehen. Außer dem bedauerlichen 
Borfalle vor dem Hotel Continental iſt auch in der 
Rut Oberkampf die Befiperin, elner deutſchen Bler⸗ 
wirthſchaft gizwungen worden, deutſche Jabnen zu ent⸗ 
fernen, welche ſie zwiſchen franzöfljgen Fahnen ange- 
bracht hatte. Um 4 Uhr Morgens waren überall 
auf den Straßen die Fefllichteiten noch im vollen 
Gange. Wenn nur tein Kaßenjammer darauf folgt! 

Eine don „C. T. C.“ verbreitete Mitthellung 
lautet wie folgt: 
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Berlin, 15. Jull. Der flanzöſiſche Bot 


ſchafter war beauftragt, dem Bedauern feiner Regie- 
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zu geben, anläßlich des beim geſtrigen 
Bolksfeſte in Paris erfolgten Herabreißens einer an 
einem Gaſthofe angebrachten deutſchen Fahre. Wegen 
der Schnelligkeit des ganzen Vorganges habe die Po⸗ 
lizei nicht rechtzeitig einſchreiten können. 

— Das von der demokratiſchen Natlonalken⸗ 
vention in Chicago angenommene Wahlprogramm ent ⸗ 
hält folgende Punkte: 

„Die demokratiſche Partei iſt zur Reviſion des 
Tarifs in einem Geiſte der Billigkeit gegen alle In⸗ 
tereſſen verpflichtet. Durch die beabſichtigte Herab⸗ 
ſetzung der Steuern ſollen irgend welche einheimijche 
Intereſſen durchaus nicht geſchädigt werden. Alle 
Steuern ſollen auf die Bedür fniſſe einer ſparſamen 
Regierung beſchränkt bleiben und vor Allem ſollen die 
Einnahmen aus den Zöllen, welche ſtets die Haupt 
quelle der Bundeseinkünfte waren, beſchafft werden. 
Das Programm begünſtigt die Aufhebung aller die 
freie Aktion der Arbeit beſchränkenden Geſetze. Die 
öffentlichen Ländereien ſollten als Heimſtätten für 
wirkliche Anſiedler reſervirt werden. An Stelle der 
ſogenannten britiſchen Politik der republikantſchen Partei 
verlangt das Programm Namens der amerikaniſchen 
Demokraten eine amerikaniſche Politik. Es be zünſtigt 
eine amerikaniſch⸗kontinentale Politik, baſtrt auf inni⸗ 
gere kommerzielle und politiiche Beſiehur gen mit den 
Schweſterrepubllken von Nord⸗, Mittel- und Süd⸗ 
Amerika, aber ohne irgend welche Verwirklichungen in 
ſich ſchließende Bündniſſe. Im Weiteren erklärt das 
Programm, daß es die Pflicht der Regierung ſei, 
jedem Bürger ohne Rückſicht auf Race, Geburt, Farbe 
oder Konfeſſion ſtrikte Gerechtigkeit angedeihen zu 
laſſen. Nach Befürwortung einer ehrlichen Reform 
des Zivildienſtes und der Trennung von Kirche und 
Staat erachtet es das Programm als die gebieteriſche 
Pflicht der Regierung, alle Rechte und das Vermögen 
amerikaniſcher Bürger in fremden Ländern zu ſchüßen. 
„Ein amerikaniſcher Bürger“, heißt es wörtlich, „ift 
für irgend eine in Amerika begangene Handlurg nur 
ſeiner eigenen Regierung verantwortlich, und es kann 
ihm demnach nur auf amerikaniſchem Boden der Pro⸗ 
zeß gemacht werden.“ 

Das Wahlprogramm ſchließt mit einem Aus⸗ 
druck der Achtung und Hochſchätzung für Mr Tilden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettm 16. Jult. Sitzung des Stettiner 
Gartenbau-Vereins vom 14. Jul. Nach Verleſung 
des Protokolls der letzten Sitzung bringt der Vor⸗ 
ſitende, Herr Linde, ein Schreiben des Herrn Kall⸗ 
meyer zur Kenntniß der Verſammlung, in welchem 
derſelbe mittheilt, daß ſich hier ein „Vertin jelbfiftän- 
diger Gärtner“ gebildet habe. — Betreffs der viel ⸗ 
gefürchteten Galinsoga parviflora, dem ſogenannten 
Franzoſenkraut, welches gerade jetzt wieder Gärten und 
Felder in erſchreckendem Maßſtabe überwuchert und 
deſſen Vertilgung allen Inhabern von Garten- und 
Ackerland nicht dringend genug empfohlen werden kann, 
erbietet ſich Herr Kaſten, eine Anzahl gut ausgebilde⸗ 
ter Exemplare in Töpfe zu eng Pan dieſelben 
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Gelegenheit geboten werden ſoll, daſſelbe kennen zu 
lernen. — Herr Wieje erſtattet den über die 
Koſen Austellung, aus welchem erſichtlich iſt, daß die 
Beſchickung derſelben noch nie ſo bedeutend geweſen iſt 
wie in dieſem Jahre, indem außer den Topfroſen, 
Bindereien und ſonſtigen, außer Konkurrenz ausgeſtell 
ten Gärtnerel-Artikeln allein mit abgeſchnittenen Ro⸗ 
ſen 17 Ausſteller mit zuſammen 1557 Sorten ver- 
treten waren. Mit beſonderer Anerkennung hebt der 
Vortragende hervor, daß der Stargarder Gartenbau 
Verein mehrere ſeiner Mitglieder veranlaßt hatte, ein 
ſchönes Sortiment abgeſchnitlener Roſen von über 180 
Sorten zuſammen zu ſiellen, welches durch Herrn 
Kunſtgärtner Schulz Stargard außer Konkurrenz aus⸗ 
geſtellt war. — Auegeſtellt hatten: Herr Dr. Jütte 
2 Sorten Artiſchocken (grüne von Laon und Bro- 
vencer) und Herr Engelmann 1 Sortiment reichhlü- 
hender Godelien, wofür den Herren Ausſtellern der 
Dank der Geſellſchaft ausgeſprochen wurde. 

— Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs -An⸗ 
zeigers", welche jedoch, mit Ausnahme Colbergs, nur 
bis zum 1. Juli reicht, waren bis dahin an Bade⸗ 
gäften in Ahlbeck 510, Binz 60, Colberg 
(bis zum 8. Juli) 2033, Crampas 82, Deep 
63, Dievenow 478, Göhren (Rügen) 118, 
Heringsdorf 1320, Groß und Klein ; 
Horſt 21, Lohme (Rügen) 25, Misdroy 1200, 
Niendorf 219, Prerow 68, Putbus 290, 
Saß nit 280, Swinemünde 424, Tpiej- 


f ſow 1, Zingſt 38 und Zinnowitz 270. 
Inzwiſchen iſt jedoch die Frequenz in ſämmtlichen Bü ⸗ 


dern bedeutend geſtiegen. 

— Am 11. d. M. hatte ſich die Aufwärterin 
Emilie Schimmelpfennig Abends mit ihrer 
Schweſter ſtark erzürnt; ſeitdem ſich Beide getrennt 
hatten, iſt die Emilie Sch. nicht wieder in ihre Buhr- 
traße 21 belegene Wohnung zurückgekehrt und wird 
vermuthet, daß ſich dieſelbe das Leben genommen. 


Aus den Provinzen. 

+ Nangard, 15. Juli. Heute Vormittag 10 
Uhr fand die Beerdigung des am 12. d. Mts. ver- 
ſtorbenen Herrn Bürgermeiſters Heinrich, Hauptmann 
der Reſerve, ſtatt. Unter dem Vorantritt der ſlädti⸗ 
ſchen Muſtkkapelle, welche einen Choral blies, und der 
geſammten uniformirten freiwilligen Feuerwehr ſeßzte ſich 
der impoſante Leichenzug in Bewegung. Viele Freunde 
des Verſtorbenen von außethalb, ſowie der Magiſtrat, 
die Stadtverordneten, faſt die ſämmtlichen Beamten 
und die ganze Bürgerſchaft begleitete den Verſtorbenen, 
deſſen Sarg überreich mit Kränzen und Blumen ge⸗ 
ſchmückt war, zur letzten Ruhe. Die Einſegnung der 
Leiche fand durch Herrn Paſtor Hülſemann ſtatt, der 


2 auch die Gedächtnißrede in ergreifender Weiſe hielt. 


Oer herbe Verluſt, von dem unſere Stadt betroffen 
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iſt, lam nicht unvorbereitet, da der nun 
ſchon ſeit Anfang des Frühlings an Herzerweiterung 
und Herzbeutel⸗Waſſerſucht krank darniederlag. Ehre 
ſeinem Andenken und Friede feiner Aſche! 

Inſel Rügen, 13. Jull. Vor Kurzem ereig⸗ 
nete ſich auf der kleinen Halbinſel Liddow, im großen 
Jasmunder Bodden belegen, ein recht betrübender Fall. 
Einem im dortigen Walde beſchäftigten Arbeiter brachte 
der 9- bis 10jährige Sohn in Begleitung des jün- 
geren Bruders das Vesperbrod. Auf dem Rückwege 
fanden die Knaben im Graſe eine Schlange und 
zwar eine Kreuzotter liegen. Ohne Gefahr zu ahnen, 
berührte der ältere Knabe, er ging barfuß, das Thier 
mit dem nackten Fuße. Hierdurch aber gereizt, biß 
die Otter ihn ſofort an zwei Stellen in den Fuß. 
Die Wunde ſchwoll augenblicklich an und der herbei ⸗ 
ellende Vater mußte den ohnmächtig werdenden Kna⸗ 
ben nach Hauſe tragen. Schon nach Verlauf von 
zwei bis drei Stunden, ehe wirkſame Hülfe gebracht 
werden konnte, war der Unglückliche bereits dem gif ⸗ 
tigen Biß der Schlange erlegen. 

Wolgaſt. Am Sonnabend Nachmittag wurde 
der von einem ehemaligen Marine- Ofſtzier aus Kiel 
als Beſitzer geführte Segelkutter „Jolly“ von dem 
Schleppdampfer „Lothar Bucher“ aus Stettin für 
Nothhafen hier eingeſchleppt. Der Beſitzer halte zu 
ſeinem eigenen Vergnügen ſich das kürzlich bei Danzig 
ftattgehabte Flotten-Manöver mit angeſehen und war 
im Begriff, aus See durch das Oſtertief kommend, 
über Stralſund nach Kiel zurückzukehren; dabei war 
das Schiff am Freitag Nachmittag auf dem Peene- 
münder Haken auf Grund gekommen und bei dem 
herrſchenden Nordoſtwinde fo feſt gerathen, daß per 
Telegraph von Kröslin aus der vorgenannte Schlepp 
dampfer zum Abbringen herbeigerufen werden mußte. 
Letzterer binnenwärts geſtern Vormittag von Stettin 
gekommen, kehrte nach feiner Ankunft mit jenem Kut- 
ter in dem hieſigen Hafen ſogleich nach Stettin zu⸗ 
rück. Der kupferfeſt gebaute Kutter hatte dem An- 
ſchelne nach keinen Schaden genommen. Derſelbe be · 
findet ſich noch im hieſigen Hafen und ſoll vor ſeiner 
Welter fahrt erſt einer genauen Beſichtigung unterwor⸗ 
fen werden. 

3 Bütow, 14. Juli. Geſtern feierte der Bü⸗ 
tower Männer -Geſangverein im Bütower Stadtwalde 
ſein diesjähriges Waldfeſt. Der Verein, ſowie die 
geladenen Gäſte begaben ſich zu Wagen, die Mufit 
voran, nach dem Feſtplatze. Hier war eine Geſangs⸗ 
Tribüne, ſowie Zelte errichtet. Herr Lehrer Warſow 
hielt eine Anſprache und brachte das Hoch auf un- 
ſeren Kalſer aus, worauf von allen Anweſenden die 
Nationalhymne geſungen wurde. Sodann folgte der 
Vortrag der Programm⸗Piecen. Die ganze Feier 
wurde durch den Regen leider etwas beeinträchtigt, 
wobei der Humor aber keineswegs verloren ging. 
Ein Tanzvergnügen im Lokale des Vereins beſchloß 
das Feſt. 


Kuuſt und Literatur. 
Palleske, 2 iM Vortrags, ſoeben ** 
zweiter Auflage (6. — 10. Tauſend) bei Karl Krabbe 
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chern, welche aus dem Leben heraus geſchrieben find. 
Des Verfaſſe s Beſtreben war, die Hauptſachen, welche 
etwa in einem Syſtem der Vor:ragekunſt abgehandelt 
werden mußten, in ſpielender Form ſo vorzutragen, 
daß dieſes Buch zu der höheren Unterhaltungslektürt 
zu rechnen iſt. Indem es die Technik des Sprechens 
behandelt, indem es die Bildung und Schulung von 
allen Organen, die zum Sprechen nöthig find, anregt 
und für ſolche Schulung Winke giebt, iſt es ein 
Rathgeber für Alle, welche Sprecher von Beruf ſind: 
angehende Richter, Anwälte, Pfarrer, Lehrer, Parla⸗ 
ments - und Volksredner, vortragende Räthe, weibliche 
und männliche Vereins vorſtände, Schauspieler, Toaſt⸗ 
ſprecher, deklamirende Schüler, für Stottern de, für 
Alle, die ihre Ausſprache verbeſſern, eine ſchwache 
Stimme und Lunge kräftigen wollen. Der überaus 
billige Preis des ſchön ausgeſtatteten Buches (geb. 3 
Mk., geb. 4 Mk.) empfiehlt die Anſchaffung in den 
welteſten Kreiſen. [160] 

Der Burean⸗, Kaſſen⸗ und Kalkulaturdienſt 
bei Eiſenbahn⸗Neubauten. Handbuch für Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamte von H. und G. Koſub. Berlin, Ber- 
lag von Franz Siemenroth. Kart. 3 Mk. 

Eine gewiſſenhafte und vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung aller für dieſen Zweig des Eiſenbahn⸗Vrr⸗ 
waltungsweſens in Preußen erlaſſenen Beſtimmungen. 
Die Verfaſſer führen in der inftuktiven Jorm von 
Beiſplelen an einzelnen Fällen in die Vorſchriften des 
Dienſtes ein und haben dabei ius beſondere auf den 
Dank der zahlreichen aus der Privat- in die Stanis- 
Verwaltung übergetretenen Eiſen bahn⸗ Beamten An⸗ 
ſpruch. 1158] 


Oskar Blumenthal hat ein neues Luſtſpiel 
vollendet, das die Socletäre des deutſchen Theaters in 
Berlin angenommen haben. „Die große Glocke“ iſt 
der Titel der Novität, die einen Stoff aus der mo 
dernſten Berliner Geſellſchaft behandelt. Das Stück 
kommt Mitte Oktober zur erſten Aufführung. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die „Elberfelder Zeitung“ bringt nachſte⸗ 
hende amtliche Bekanntmachung: 

Wo befindet ſich eine Schwebengaſſe, wo eine 
Ballhofſtraße und wo eine Lindenſteaße mit Hausnum⸗ 
mer 60? Die Stadt mit der Schwedengaſſe liegt 
wahrſcheinlich in Oeſterrrich oder der Schweiz. Um 
Auskunft wird dringend erſucht. 

Elberfeld, 12. Jul! 1884, 

Unterſuchungsrichter des Reichsgtrichts. 
gez. Schaefer. 
Landrichter in Elberfeld. 

Dieſe Bekanntmachung bezieht ſich auf die in 
Elberfeld ſchwebende Us terſuchungsſache gegen die Anar- 
chiſten Reinsdorf und Genoſſen. Die früher bei einer 
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legenheit in Anſpruch genommene Mit- 
wirkung der Preſſe hat guten Erfolg gehabt. Hoſ⸗ 
fentlich wird die Wahl dieſes Weges diesmal eben ſo 
wirkſam ſein. Wie wir übrigens von unterrichteter 
Seite erfahren, if die in den letzten Tagen mehrfach 


verbreitete Nachricht, daß bei einer jüngſt abgehaltenen 


Ortsſchau in der Nähe des Denkmals auf dem Nie- 


derwalde Dynamit gefunden worden, unrichtig. Daran 
aber, daß das gräßliche Verbrechen gegen unſeren 
Kaiſer wirklich geplant und mit kühlſtem Blute vor 
bereitet worden iſt, wird nach dem Ergebniſſe der Un⸗ 
te ſuchung, welche ihrem Eate entgegengeht, leider 
kaum gezweifelt werden können. Ob durch Zufall 
oder duch das bewußte Handeln eines der Betheilig⸗ 
ten, Schwerſtes von uns abgewendet worden iſt, ſteht 
noch dahin. 

— Um Tuchkragen von Herrenröcken zu reini⸗ 
gen, wendet man folgendes Verfahren an: Man 
feuchtet fle zunächſt im ganzen mit kaltem Regen 
waſſer und begleßt fie dann von Stelle zu Stelle 
mit etwas Salmiafgeit. Der Schmuß läßt ſich mit 
einem Meſſer forinehmen. Nachdem dies geichihen, 
reibt man die Stelle mittels eines Schwämmchens 
nach und fährt ja fort, bis man mit dem ganzen 
Krogen fertig iſt. 

— Guch eine Klaffifikation.) Lehrerin: „Die 
alten Deutſchen zerſielen in zwei Stände, dle Freien 
und die Hörigen; alſo Amalie Müller, wie heißen 
dieſe Stände?!“ — Amalie Müller: „Die Hörigen 
und die.. — Lehrerin: „Nun, das Gegen⸗ 
theil.. — Amalie Müller: „Die .. Schwerhö⸗ 


P. A. Leipzig, 13. Jult. Eine kurze 
Woche nur trennt uns von dem Feſt, das ſeit 7 
Monaten der Gegenſtand unabläſſigſter Arbeit und 
Mühen der dabei Betheiligten geweſen iſt und die ge⸗ 
troffenen Dispofitionen bewähren ſich, wie nun erficht- 
lich, inſofern aufs Glänzendſte, als die Feſtbauten 
ſowohl wie die Aus ſchmückung des grandioſen Feſt⸗ 
platzes bis Mitte nächſter Woche vollendet ſein wer⸗ 
den. Die Dekoration des Innenraums der Feſthalle 
iſt bereits fertig; ihr Eindruck iſt ein entzückender und 
auch dieſe Aufgabe darf als eine äußerſt glücklich ge⸗ 
löſte bezeichnet werden. Heute, Sonntag, den 13. 
Juli, findet das Probebankett ſtatt, für das eine 
zahlreiche Betheiligung in Ausſicht ſteht. Geſtern iſt 
den Arbeitern, welche in treuer Hingabe die Feſtbauten 
aufgeführt haben, der übliche Hebeſchmaus gegeben 
worden. Derſelbe hat inſofern eine größere Bedeu⸗ 
tung, als der Beginn der Feflbauten mit einem bel 
den Baugewerken ausgebrochenen Strike zuſammenfiel. 
Die bei den Feſtbauten beſchäftigte große Anzahl von 
Arbeitern hat indeſſen iren bei ihrem Werke ausge⸗ 


ſein mag. 

Die Ehrengaben fließen äußerſt reichlich. Hohe 
Freude erregte ein von Seiner Majeſtät dem deutſchen 
Kaiſer geſandter und wie das Begleitſchreiben ſagt, 
von ihm höchſt eigenhändig ausgewählter Tafelauſſatz; 
die Stadt Leipzig giebt in einem ſchönen Renalſſance⸗ 
we . 
genden Gold, die Leipziger Schützen- Geſellſchaft Ge⸗ 
ſchenke im he von 1800 Mark, München ſandte 
1000 Mark, die königl. privil. Hauptſchützen⸗Giſell⸗ 
ſchaft in München 1 Prachtſtutzen im Werthe von 
1000 Mark, weitere Geſchenke find angemeldet von 
Seiner Majeſtät dem König von Bayern, Seiner 
Majeſtät dem König von Würtemberg, Ihrer kaiſir⸗ 
lichen Hoheit der Frau Herzogin Vera von Würtem⸗ 
berg u. ſ. w. In der Stadt Leipzig ſelbſt ſind 
Sammlungen mit reichem Ergebniß angeſtellt worden 
und Private wie Vereine wetteifern in dem Beſtreben, 
der Kunſt des Schützen auch den verdienten Preis zu 
verleihen. Kurzum, es iſt ein buntes, reich bewegtes 
Leben, ein freudig erregtes, erwartungsvolles Treiben, 
das ſich in unſerer Stadt ſchon jetzt entfaltet und alle 
Bedingungen ſind vorhanden, daß auch das 8. deutſche 
Bundesſchießen ein ſchönes nationales Feſt werden 
wird. Von der Feſtzeitung ſind die drei erſten Num ⸗ 
mern erſchlenen und haben ſich des allgemeis ſten Bei- 
falls zu erfreuen gehabt. 

Auch die Anmeldungen der Schützen zur Be⸗ 
theiligung an dem Feſte find erfreulich zahlreiche; aus 
nah und fern ſteben auch Extrazüge von Schauluftigen 
in Aueſicht. Hoffentlich bleibt dem Feſte Wetterglück 
beſchieden, was namentlich für den äußerſt großartigen 
Feſtzug lebhaft zu wünſchen iſt. Gegen die Sonnen⸗ 
hitze bietet der Feſtplatz in ſeiner köſtuchen Lage, die 
es geſtattet, ſich jederzeit in des Waldes kühlenden 
Bronnen zurückzuziehen, Schutz genug. Mögen denn 
Alle, die ein offenes Herz für drutſche Nationalfeſte 
haben, ſich entschließen, die Tage vom 20. bis 27. 
Juli in unſerer Stadt zu verbringen, ſie werden uns 
Alle von Herzen willkommen ſein. 


Handels ⸗ Bericht. 

Berlin, 14. Juli. (Original - Bericht üben 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Auch die vergangene Woche zeigte wiederum lens 
trübe Bild von Stagnation im Butterhandel, welche 
allerdings in den heißen Monaten keine Seltenheit iſt, 
ſett Jahren aber nicht in jo intenſioer Geſchäftsloſig⸗ 
telt zum Ausdruck kam, wie in dieſem Jahre. Sind 
Umſaͤtze demnach nicht zu verzeichnen, jo mehren ſich 
doch die Anzeichen «ind baldigen Umſchwunges zum 
Beſſeren und machen ſich bemerkbar in erſter Reihe 
durch verminderte Zufuhren und durch die Erklärun⸗ 
gen vieler Produzenten, daß fie zu den ſtark geſun 
fenen Preiſen nicht liefern können. Der Export rubt 
vollſtändig und Prelſe an den Seeplägen ſtagniren. 
Transaktionen irgend welcher Art find nicht zu ver⸗ 
zeichnen. 

Prelſe nominell ab Verſandtorte: Feine und feinſt. 
Holſteiner und Mecklenburger 100 —105 M. Mittel 
waare 90 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 
95— 105 M., of und weſtpreußiſche Landbutter 
— M., pommerſche — M., Netzbrücher — M., 
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eee, 
Elbinger 90 M., — RM., dbaieriſche 
Gebirgs- und Sennbutter — M., ſchleſiſche 85 — 90 
M., oſtfrieſſche — M., galtziſche 70-75 M., un- 
gariſche 70 75 M. per 50 Kgr.; letztert beiden Sor⸗ 
ten franko hier. 

Eier: Knappe Einlieferungen in den Pro⸗ 
duktionsländern und demzufolge nicht ausreichende Zu ⸗ 
fuhren nach hier veranlaßten an der Börſe vom 
10. d. Mts. eine Steigerung, jo daß Preis mit 
M. 2,60 per Schock zur Notiz kam. Bel genügen ⸗ 
den Beſtänden und guter Froge bielt ſich heute der 
Elerpreis unverändert auf M. 2,60 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Weimar, 15. Jull. Der Großherzog iſt nach 
dem Haag abgereiſt, um der Beiſetzung des Prinzen 
von Oranien beizuwohnen. 

Karlsruhe, 15. Juli. Der Großherzog, die 
Großherzogin und der Erbgroßherzog ſind von der 
Inſel Mainau zu einem kurzen Aufinthalt vor ihrer 
Abreiſe nach Stockholm hler eingetroffen. 

Wien 15. Juli. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt: Der deutſche Kalſer hat heute wieder den 
öſterreichiſchen Boden betreten, um, wie ſeit einer Reihe 
von Jahren, Kräftigung ſeiner Geſundheit zu ſuchen 
und zu finden. Die Völker der öſterrtichſſch - ungariſchen 
Monarchie begrüßen in dem Beſuche des deutſchen 
Kalſers ein ſtets erfreuliches Unterpfand der zwiſchen 
den beiden Kaiſerhöfen und Reichen beſtehenden innigen 
Freundſchaft. 

Wien, 15. Jull. Der Beſuch des öſterreichl⸗ 
ſchen Kalſerpaarts bei Kalſer Wilhelm in Gaſteln if 
auf den 5. Auguſt feftgejept. 

Die Anarchiſten⸗Affatre Kammerer Stellmacher 
hat zu überraſchenden Enthüllungen durch den hier 
anweſend geweſenen Straßburger Staatsanwalt Loß 
geführt. Kammerer geſtand ſeine und Stellmacher's 
Müſchuld an der Affawe Erjert ein und ſchließlich, daß 
er es ſel, der den Polizel⸗Kommiſſar Hlubek erſchoſſen 
habe. 

Salzburg, 15. Jall. Der Kaiſer Wilhelm 
iſt heute Nachmittag 1 Uhr in Lend eingetroffen und 
hat um 3 / Uhr die Reiſe nach Wildbad Gaſtein 
fortgeſetzt. 

Bad Gaftein, 15. Jull. Kaiſer Wilhelm if 
heute Nachmittag 52/4 Uhr im beſten Wohlſeln Hier 
Bel dem Eingange des Kurortes, in 
der Nähe der evangeliſchen Kirche, war eine Ehren⸗ 
pforte, mit öſterreichſchen und deutſchen Fahnen de⸗ 
korirt, errichtet. Auch der Kurort ſelbſt war feſtlich 
geſchmückt. Die Kurgäſte hatten ſich auf dem Wege 
zum Badeſchloſſe verfammelt und begrüßten den Kaiſer 
mit lebhaften Hochrufen. Auf dem Straubinger 
Platze vor dem ebenfalls feſtlich dekorlrten Bade⸗ 
ſchloſſe nahm der Kaiſer die Begrüßung des Statt⸗ 
halters, Grafen von Thun⸗Hohenſtein, des Landes⸗ 
hauptmanns Grafen Chorinsly, des Bürgermeiſters 
und zahlreicher Honoratioren enigegen. Viele der An⸗ 
weſenden zeichnete der Kaiſer durch huldvolle An- 
ſprachen aus. N 

Agram, 15. Jull. Der Landtag iſt heut 
mittelſt kalſerlichen Handſchreibene, weiches der Bauus 
überreichte, bis auf Weiteres vertagt worden. Der 
Schluß erfolgte unter lebhaften Hochrufen auf den 
Kaiſer und den Banns. 

Fiume, 15. Jull. Der in Brand gerathene 
Dampfer „Ociava“ gehörte der Flensburger Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaſt von 1869. Schiff und La- 
dung verloren. Mannſchaft gerettet, fünf Mann ver- 
wundet. 

Brüſſel, 15. Iult. Bei den hieſigen Stichwah⸗ 
len zum Senat hat die liberale Life mit 250 Stim- 
men die Majorität erhalten. In Nivelles IR ein 
Liberaler gewählt. 0 

Brüſſel, 15. Jult. Nach deſinitiver Feſtſtellung 
hat bei den hieſigen Stichwahlen dle liberale Lifte mit 
400 Stimmen die Maforität erhalten. In Tourna 
iſt der Kandidat der katholſſchen Partei gewählt wor⸗ 
den. Letztere hat demnach letzt im Senate eine Ma- 
jorität von 17 Stimmen. - 

Paris, 15. Jul. Senat. Der beantragte 
Kredit von 21½ Millionen Francs für die von der 
Cbolera Epidemie Heimgeſuchten wurde einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Gavardie, von der Rechten, machte dar⸗ 
auf aufmerkſam, vaß ein jo hoher Betrag nicht er⸗ 
forderlich ſein würde, wenn die Hoſpitäler nicht Taiche 
firt wären. t 

Marſeille, 15. Juli. Die Miniſter des In⸗ 
nern, der öffentlichen Arbeiten und des Handels find 
beute Vormittag bier eingetroffen. Der Präfekt er⸗ 
ſtattete den Miniſtern Bericht über die Lage in 
Marſeille und theilte mit, daß gegen 65,000 Perſo⸗ 
nen jeit dem Auftreten der Cholera die Stadt ver⸗ 
laſſen hätten und daß Arbeltsloſigkett die Arbeiter-Be⸗ 
völterung bedrohe. Morgen beabsichtigen die Minſter, 
ſich uach Toulon zu begeben. a 

London, 15. Juli, Ein Telegramm des „Neu- 
ter'ſchen Bureaus“ aus Aden von heute meldet: Der 
Hiefige englische Neſdent hat ſich mit amel englifchen 
ep a mo um dieſen Ha- 
en En b zu n . 1 
f 1 15. Juli. Die finanziellen Beigeord⸗ 
neten der Konferenz traten heute im Foreign office 
wiederum zu einer Sitzung zuſammen > 

London, 15. Intl. Im Carlton-Klub faud 
beute eine Verſammlung der konſervartven Partei des 
Ober- und des Unterhaufes ſtatt. Gegen 300 Per- 
ſonen wohnten der Verſammlung bei. Lord Salis 
bury und Northcote hielten Auſprachen, in welchen ſie 
für das Verhalten des Oberhaufes in Betreff der 
Wahle formbill eintraten und ſich gegen die Annahme: 
der von Lord Wemyß ang meldeten Reſolutlon er⸗ 
Härten, Die Verſammlung nahm ſchließlich eine Re⸗ 
ſolutlon des Inhalts an, daß das Oberhaus bei der 
Ablebnung der Wahl eformdill erſt nach der Anuahme 
der Bill über die Neueinthellung der Wahlbezirke in 
Kraft treten ſolle. N 
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. 5 * 0 5 9 N „Sie waren der Stkreär dieses Herrn 7 fragte] anging, ſchritt man zu Beweisaufnahme. Klara Mo. beftmmt, daß die Kleine ihren Tod in der Stine ge⸗ 
Vater und Cochter Zoe. — A tiffet bewohnte mit ihrem Bruder ein verrufenss Haus ſucht hat.“ | 
5 „So iſt es und als folder betam ich den Brief — Me hatte keinerlei Subſiſtenzmittel und weder fiel „Aber wer dat Sie beauftragt, das Mäthen zu 
N 9 due dem Framöſſchen von Biktot Schwart. n Geſicht, deſſen Schrift ich mir einprägte, um die- noch Rene Monſſet arbeiteten. Das betreffende Haus ſuchen? Im Allgemeinen haben Sie doch mur mit 
200 Tre A. ſelbe bei Gelegenheit zu erfeanen.* war längere Zeit nicht viſitirt worden — am Abend den Lebenden und nicht mit den Todten zu ſchaffen?“ 
Wovon handeln diejelben ?“ „Aber ich begreife immer noch nicht, was dieſe] des Tages, an welchem der Biiif eingegangen war, ſcherite Zor. 
f „Der erſte bezog ſich auf den Tod der Wittwe Angelegenheit mit meiner Beziehungen zum Grafen] fand eine Razzia ſtatt und Klara Moriſſet ward nach „Ach — das if eine lange Geſchichte. Die Ge⸗ 
Moyriſſet.“ zu thun hat?“ St. Lazare gebracht.“ ſchwiſler erfreuen ſich der Protektion eines früheren 
f „Der Wittwe Moriſſet? Wer war das k“ fragte) Her Stckretär lächelte halb mitleidig und fuhr] „Und der Brief zeigte dieſelbe Handſchrift wie Maire — eine Monſieur Dartole, welcher eden jo 
Zott e ſtaunt. dann fort : der an den Staateprokurator und wie diefer Wechsel?“ eich als amgejehen if. Woher dieſe Bekauntſchaft 
1 „Wie? Sollten Sie ſich einer Sache, welcht vor gust ze man Erkundigunhen bel ben Näch⸗ Der Beamte nickte. ſtammt, weiß ich nicht — Thatſache iſt nue, daß 
daun elf Monaten jo, viel Staub aufgewirdelt hat, an ein und als ſich herausstellte, daß wn lich „Ste halten die Schrift für die des Grafen f“ eee 88 “ei * ar- Nr. 5 
icht erinnern !“ 5 „Ja.“ ademoiſe oriſſet's Verſchwinden find und 
D ch weiß lein Sterbenswörichen davon.“ Pe ee e e ei „Demnach hätte ſich der Schrulber der beiden ſe Himmel und Erde in Beivrgung jepten und ſthm, 
P „en, eine Dome farb I anf an Gif. Monet und schritt zur Vernehmung der Kinder. Ich Brie nicht die Mühe genommen, jeine Hand zu ver- un ihren Va biet oder den Beweis ihres Todes in 
Ibre beiden Kinder . in 7 rie 55 beglellete hn — * a ö ſull'n ?“ * Ae ag er 3 
liche That begangen zu haben; umger, mann, 0 „Vielleicht doch; indeß find vie Buchſtaben „t“ n e tlegendeit ihrer erſten Bir⸗ 
Namens Rent, und tine Tochter von 1 Fe en Ie 3 1 und „a“ unverfennbar dieselben und an dieſen briden ee * 3 ee % nabm fe mid in 
Era u N dleſem — Neie " Je jeltjam geformten Bucaben würde ich diefe Ehe 32 155 — . * 
| n 7 0 
| dae ſo findt 16 ſogar, daß fle Ihnen glich!“ „Dann bleibt die Geſchichte unbegreſlich! Kaunten] immer und e e Polizei hat ibre offiziellen Forſchungen längſt tin⸗ 
ö Dann war fie ebenfalls ein ſchönes Mädchen“, die Morſſers den Grafen — fanden ße in Beile] Zoe reichte dem Bramten den Wechſel — derſelbe geſteüt, aber ich habe die Alten futirt und bel dieſer 
pog “ Zoe gang emfhaft, „und ich mache ibe wel bung m iber . nahm ihm In Empfang und wies daun auf die be. @elsgenpeit auch den zelten B if gefunden. Die 
| Kompliment, Jetzt dämmert mir indeß doch eine „Ja keiner Weiſe.“ niche m 3 Schrift fiel mir ſoſort auf — ich entſann mich, 
Ahnung auf und ich muß von der Angelegenheit ge⸗ „Wie ſollte er aber dann auf den Einfall kommen, „Sehen Sie ſelbſt, ſagte er dann; „hier iſt ein dieſelde ſchon einmal geleſen zu haben und zwar in 
hört haben. Sind nicht die Geſchwiſter wegen man- Leute, welche ihn nicht kannten, zu denur ziren ?“ „e“ und bier ein „a“. dem Schr fiſtück, welches den Tod der Wietwe Mo⸗ 
gelnber Beweiſt fteigeſprochen worden? Ja, ja — 64, Sie kannten ihn freilich nicht, aber vieleicht kannte Zoe blickte aufmerkſam auf die bezeichntte Stelle 15 einem Morde zuſchob. Ich dehlelt dieſe Ent⸗ 
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ganz recht — die Giſchichte trug ſich in dieſem er die Leute!“ und nickte dann. Ideckung für mich —* 

Quartier, in der Bal de Grace zu ?“ „er ſie !“ „Sagen Sie mir,“ begann fie nun plöplich, „Um gelegentlich Vortheil aus dieſer Kenntuiß zu 
„Ganz recht, nur hat man die Geſchwiſter nicht „Dieſer Gedanke dränzte ſich mir orſt eben auf, „wie kamen Sie dazu, den zweiten Brief zu ſeben 7 ziehen,“ ſiel Zoe ein. 

freigeſprochen, ſondern ſie wegen Manzel an Be⸗ nachdem ich die Unterfchrift gesehen!“ Sie waren doch damals noch nicht bei der Stiten⸗ Der Sekretär ſenkte den Kopf und Zoe fuhr 

weiſen in erihelt geſeßt, das iſt ein bedeutender Zoe drehte ſpielerd Tas Papier in der Hand hin polizei 3” nachder klich fort: „Wenn ich nur begreifen köante, 

Unterſchied.“ und ber und ſagte dann kühl: „Nen, da indeß die kleine Moriſſet ſeit ihrer Ent- wee halb der Graf, wenn er wirklich die Brlefe ge- 
„Meinetwegen auch, aber was hat die Sache mit „Wenn Sie ſich nicht deutlicher ausdrücken können, laſſung aus St. Lazare verſchwunden iſt, ward ich ſchrieben hat, ſich für das funge Mädchen interefflite 

dem Grafen d Orſan zu ſchaffen ?“ ſteht es mit dem Geld ſchlecht. Einſtwellen ſehe ich mit der Aufgabe betraut, fie zu ſuchen und zu dieſem — freilich iſt das nicht eigentlich der rechte Aus druck 
„Vieleicht uchis — urtheilen Sie ſelbſt! Wie ich noch keinen Zuſammenhang.“ Behuf erhielt ich die nöthigen Details." — er verfolgt ſie —“ 

Idnen vorbin mitgetheilt, ging dem Präfekten en „Ich habe Ihnen doch gejagt, daß die Tochter jeher) „Verſchwunden 7“ wirderholte Zoe erſtaunt; „Sie] Sie hlelt inne, denn der Beamte brach in ein 

anonymer Brief zu, welcher die Aufmerkſamkeit der jung und ſehr ſchön war“, fuhr der Agent ſort z wollen doch nicht ſagen, daß fie noch verſchwun⸗ cyniſches Lichen aus und dies Lachen gab Zoe die 

Bibörte auf die Gerüchte lenkte, die das Quartier „übert ies war fie ſehr arm und ſehr tugendheff.“ den in?” gewünſchte Aufklärung. 

anlößlich des Todes der Wlitwe Morifiet durchſchwirr⸗ „Demnach eine Närrin,“ murmelte Zoe. 7 „Doch!“ antwortete der Pollztlagent, „man dat „Meln Gott — bin ich albern“, rief fie, gleich⸗ 

ten. Im Allgemeinen werden freilich anonyme Zu⸗ „Viellticht,“ ſagte der Agent, „hören Sie weiter, nie eine Spur von ihr gefunden — noch nicht ein- falle lachend; „die Kleine war ſchön, jung und un⸗ 

ſchriftn ſelten derüdfichtigt, dergleichen treffen täglich Wie ich Ihnen ſchon mügethellt, wurden die Ge⸗ mal ihre Leiche!“ ſchuldig — jetzt begreife ich Alles! Er wollte ſie er⸗ 
dupenpweilſe bei der Poltzet ein — aber in dieſem ſchwiſter wegen mangelnder Beweiſe wieder in Freiheſt! „Klara wird mit irgend einem Anbeter ins Aus- oben und um dieſen Zweck zu erreichen, mußte er 
Falle gig man von der Regel ab und Monſieur geſetzt — etwa drei Tage ſpäter lief bei dem Polizei- land gereift fein ?“ ſagte Zoe. fie von ihrem Buder tiennen — ſie komp omtititren, 
Lerour, der Pollzeikommiſſär, in deſſen Bezirk die präfeften ein „zweiter anonymer Brief cin, welcher“ „It möchte eher annehmen, daß fir Ach ine ſie der Sitterpiligel in tte Hände liefern und ihr 
Wobnung der Witwe Morifjet lag. wurde beauftragt, Klara Mortſſet allen ſtraſbaren Laſtern ergeben be-] Waſſer geſtünzt hat. Wenn ein Körper längere Zeit dadurch jede Mö glichke nehmen, ſich auf anſtandige 
die ite Erlund gungen einzuntehen.“ zeichnete und da dieſe Denunziation die Sütenpolizel in Waſſer liegt wie er unkenntlich und ich glaube Weiſe ihren Lebensustirhalt zu e' werben!“ 


f Börſen⸗Jericht. A 1 f r u f 
45 
Mark, emitiirtes vollein bezahltes Kapital: 


Stettin, den 15 Juli. Wetter ſchön. Ten 
20% R. Barom. 28” 5“. Wind W . 
Durch die Hochfluthen der Weſchſel find die Beſitzer der uneingedeichten, vollſtändig üuberſchwemmten 6 Millionen Mark. 
Niederungsländereien des hieſigen Kreiſes in die büterſte Noth gerathen. Di Saaten welche nach einer 5. Wir übernehmen die 


— 


Vereinsbank in Berlin. 
Aktien G ſellſchaft. Grund Kapital: 30 Meilltonen 


Weizen flau, per 1000 Klgr. loo 159 —178 bes. ver 

Juli 173 B., 172,5 G., per Juli⸗Auguſt 173 B., 172 G., 

S dende bes, ber pon Mißernten in dieſem Jahre endlich einmal au puten Hoffnungen berechtigten find gämlich vernichtet, auch die] Beſorgung des Au- und Berkaufs börſengängiger 

Ernte an Klee und Heu, deren Bergung nicht möglich war, mit wenigen Ausnahmen zu Grunde gegangen. Es Werthpaplere zu den Four ſeu bet Berliner B 

Bühner 228 Arbeiten 7 rd an 8e nothwenbipften Seockaunittei 2 el ge iomte fonftiger bank⸗ und börſengeſchäftlichen Ordres, inde 

Felder vorläufig noch an Arbeite gelegenheit. r a beionbere auch die Ausführung von Börfen-Beitgeichäften 
gebrachte 


Schleunige und ausgiebige Hülfe thut dringend noth. Erertelen aumsenttesstich ein Zehntel 


Die Unterzeichneten wenden ſich daher an die Mildthätigkeit der von dem Unglück verſchonten Bewohner Frenent. 
des hieſigen kreiſes und der ganzen Pros inz mit der inſtändigen Bite, ihnen baldigſt reichliche Gaben an geld upous, Dividenden⸗ 
40 9 bez., 0 bez., ber zaturalien zugehen zu laſſen. Es wird ſich in erſter Linie um Verſorgung der Bedür tigen mit Lebens⸗ 

C0000 ⁵—»/ a Ten da re | 
 Diober %. melftellen für Beldbeiträge find: [inter Berechnung der eventuell ge beſorgt; 
per 50 Klgr. loto 7.75 tr. de., alte uf b pie Kreis Kammunalraſſe Bierſelbſt N Verwer hung der in fremder Münze zablbaren Korponz 
die Nebenftelle der Kreis⸗Sparkaſſe in Mewe, bereits einige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Börſen⸗ 

die Expedition dieſer Zeitung; | Rourfe. 

außerdem find ſämmtliche Amtsvoritcher des Kreiſes und der mitunterzeichnete Landrath zur Entgegennahme von! Lombard-Darlehne gewähren wir auf börſengängig 
Beiträgen jederzeit bert. Bei Letzteren (dem Landrath oder den Amtsvorſtehern) find auch die zur Verfügung Wertpapiere je nach Qualität der zu beleihenden Effekten 
eſtellten Naturalien anzumelden, worauf den Gebern über Ort und Art der Verwendung derſelben umgehend in Höhe von 50—90 pCt. des Kourswerthes und je nach 
ilung gemacht werden wird. J der Dauer der Zeit, für welche die Darlehne gewünscht 
Die Verwendung derſelben wird unter Mit wirkung des Kreisausſchuſſes und der Ortsbehörden erfolgen. werden, zu ½—6½ Prozent per annum e 


Ausdrücklich wird hiervei bemerkt, daß lediglich Unterſtützungen ohne die Bedingung ſpäterer Rückgewänr gegeben Baar Einlagen werden zur fung ant e⸗ 
werben ſollen, eine Bewilligung von Darlehnen aus dem Ertrage dieſer Sammlung alſo ausgeſchloſſen iſt. Kommen 
Doppelt giebt, wer ſchuell giebt! 8 7 . — Pi 
Marienwerder, im Jull 1834. 0 — 
a 3 ig vu}, ‚vorherige Kündigung 2 pct. per Jahr, trei r 
Das Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten im za aer 3 e er 
1 2 * 2 - 
bei Smonatliherr „ 4 PCt. 2 
Kreiſe Marienwerder. Es werden auf Wunſch Einlage⸗Bücher ertheilt, in welche 
Anspach, Brauer eibeſitzer. Barniek, Baurath J. Blau, Rathpsherr. Borris-Weißhof, Amts- die Eine und Rückzahlungen zu⸗ reſp. abgeſchrieben werden. 
vorſteher. Rraungehwelg, Konſiſtortaltath Frhr. v. Buddenbroek, Kreisdeputkter. Conrad, Diskonto- und Giro: (Cheques⸗) Verkehr; Noechſel⸗ 
Freisdeputirter. Dalehte, Oben ſtaatz anwalt. Dirks m, Drihhauntmann Eltester, Oberlandes ger ichts“ Dompgzlltfrur gg. 
dae de Saale, . Mirsehfeln, Ape K. llt, Janiz, Antetorkih Kanter, n 
er er allerie 3. ehfe otterie Kollekteur. an mte v er. an 5 
uchdruckereibefitzer. v. Kehler. Best 18 Verwaltungs gerichts⸗Bire tor. Frhr. von Massenbach, | chen e n 3 
1 Mueller, Lab drath. Wiehel, Amtsvorſteher. Plehn- Kopilkowo, Ritterguts⸗ ind der Umfat von auslänbiihen Gelb 16 
. Plehm-Lifitenthal, Mugl des Ker isausſchuſſes. vom Fusch, Ober- egierungeratt. Rachau, bird der ich 175 we 1 forten, ſowie von 
Aathsherr Rathke, Migl des Kı’isaus ch ſſes Fehr. v. Rosenberg -Hochzehren, Mitterguts beſttzer ee 5 Ren r 5 a von Effetten b Want 
, . . . [len Teen Ronim ober aus je nad 
5 3 Steffen, Pfarrer. Werkentin, Deichhauptmann Wiens Falkenau, 1 ee bnd daa 8 A 
efiger. At- Kl. Nebrau, Gutöhefiger Würtz, Würgermeifter. Zobel, Kaufmann. | loofung von Effekten über Anlage in f ae 


. * N dies geſchieht auch auf an uns gerichkete 
u mit Netourmarte verſehene brrefliche 
1 Aufragen. 
1 3 ö ur Uetermüttlung an ums nehmen alle 


Zahlungen z 
um Fichtelgebirge. Bahnſtation, ſchmucke, leb S it Einwohnern, 547 M. U. M., Geburtsort J a i “ na 
uftation, e, lebhafte Sladt 4000 Einwo „ ü. M., Geburtsort Jean Giro⸗ onto 
Paul Richter 8, wird zum Beſuch use dne en.  iehliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die Die Direktion der Vereinsbank 
0 Alexan — —— — — 


1 Roggen flau per 1000 Klgr loco 143— 148 bez., ruf. 
148150 bez ber Juli 146,5—146 bez., per Juli · 
Auguft 145—143,5 bez., per September Oktober 142— 
141 bez., ver Oktober⸗November 141,5 — 140,5 bez. 

. per 1000 Klgr. loko 245— 


Auel jetter, ber 100 Mgr. lte ohne Faß bei El. 55,5 
B., ver Juli 55 B per S8 53 B. 
Spiriaus wenig verändert, per 10,000 Liter % loro 


zu koulanten Bedingungen; es beträgt die in Anja 


N 
age 


8 tr den 
Stettin, den 15. Juli 1884. 


Vermiethung eines Ladens. 
Der Laden VI im ſtädtiſchen Buben- 
bauſe, Bollwerk 12/13, iſt ſofort oder auch 
ſpäter freihändig zu vermiethen. 
Miethe offerten find an die Oekonomie⸗ 
Deputation des Magiſtrats zu richten. 
Die Oekonomie⸗Deputation. 


Ich bin bis 21. d. M. verreift und bleibt mein Zahn 
Atelier ſo lange geſchloſſen. 


Paske, Möngenfr. 2 


Nützliehste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. od. ital. Sprache 
fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 
ster Weise anzueignen od. durch eine in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 

L’Interprete, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journa] für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u Uehersetzungs- 
Herausgegeb. v. Om 
- „ Inhalt der 3 Blätter 
Preis jedes ders. per Quartal 
od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. 6. W., 8 fro, per Monat 70 Fr 
Probenummer gratis. 
Edenkoben, Pfalz. nie» 


irektion. 


liche Gaſthöfe, feine Weinreſtauration, Fluß⸗ und Wannenbäber, Mineralwaſſer, zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze V 1 N „Kommis 185 8 
u. ch Cite erein von 


a \ in Hamburg. 


an 
BES ; Ä i Monat Juni 1884. 
4148 Bewerber wurden placirt. 
A III ec 456 Aufträge blieben ultimo schwebend. x 
1463 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 


Bewerber notirt. 
in Preuss.-Schlesien, 


Bahnstatlonen: Glatz, Camenz, Patsehkau, Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel- 

Natrlumt®»ermen von 23½ R., besonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankhelten. 

Trinkquellen, Wannen-, Bassin-Noorbüder, innere, ussere Douchen. Appen- 

zeller Molkerei irrisch-römisene Bäder; alle fremden Mineralwänser. 1400 See- 

höhe; gegen Non dem und Ostem durch Höhenzüge geschützt. Klimatischer Kurort. Herrliche, aus- 

gedehnte Waldpromenaden dicht am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. } 
Reuniong wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. 


örse-Aufträge 


in allen Kombinationen zu 


Anlage se 
Speculations- 


Bankhaus , E I JH 8% 
Bien Schottenring 13 


0 en nd Ar ee Ale RE 
Hirſchberger Batiſt⸗Leinen u. reinleineneCreas, 
8 dewaſchen und gekrumpfen — geht bei der Wäſche nicht 
Mehr ein —, 86, 130, 160 u. 180 cm breit, verſend en unter 
Garantie der größten Haltbarkeit in ganzen Weben und 
meterweiſe zu den billigſt. Fabrikpreiſ. Muſter bereitwilligſt 


Adolf Staeckel & Co., Hirſchberg i. Schleſ. 


5 : | "Gustay Ranuenbere 
Gold- u. Silberwaren jeder Art. bee, . 


Verſandt direkt an Private E ares Breife: Jlluſtr. Preisliste gratis und franko. Feuerwehr : Requiſiten Fabrik, 
Auswahlſen dungen. Br Helme, Gute, Beile, Karabiner, 


Carl Holl, Neckarſtr. 243, Stuttgart. Signalinſtrumente, Laternen ꝛc. 


b ami jelen Ausſtellungen. 
| Spezialität: Bijouterieen mit hochfeinen künſtl. Brillanten. Zunft. Prespegeigniff 5 1 Kai 


F , / / za a a 
ne 8 5 d ? 


Stüden, jowie die Kon. 2 


„So iſt's jedenfalls,“ nickte der Beamte. „Der 
Graf hat ſie irgendwe geſehen — ſich erkondigt — 
fie ausſplonirt. Als die Mutter auf gehelmnißvolle 
Welſe ſtarb, benutzte er die umlaufenden Gerüchte — " 
„uad ſeine Berechnung iſt unter allen Umſtänden 
geglückt, ergänzte Zoe, „denn dergleichen glückt 
immer! Später freilich ging die Sache ſchief, denn 
fie muß die Möglichkeit gefunden haben, ihm zu ent ⸗ 
wiſchen — Sie find doch ſicher, daß fie ſich nicht 
in einer Gewalt befindet?“ 

„Ganz Acer.“ 

„Und Sie ſuchen ſie immer noch?“ 

„Beſtändig.“ 

„Mt Eifer?“ 

„Sehr tifrig — Mademolſelle Dortois hat mir 
eine bedeutende Summe im Ausſicht geſtellt, falls ich 
fie finde. 

„Eigentlich hoffe ich wicht, daß ſie gefunden wer⸗ 
den möchte,“ meinte Zoe ernſthaft, „ſie wäre jeden⸗ 
falls tine nicht zu verachtende Nebenbußlerin, wie ich 
Ihnen ſchon geſagt habe.“ 

„Einſtweilen lebe ich mich nicht ſchlecht ———— 
Geſchichte, erklärte dee Agent; „Mademotſelle Dur- 
tols zahlt mir monotlich eine ganz nette Rut: und 
außerdem Iquivtit fie jide Rechnung, melde ich ihr 
präfentire, done Abzug oder Bemerkung — im Ver⸗ 
trauen geiagt, ich präſenti e ihr bäuſtg meine Nota.“ 

eee 


89 —— nn me, 


‚ Briefmarken -Semmlern, 1 


welche ſich Über die beſtändig erſcheinenden Neulgkelten 
orientiren, dor Mebervortbeifungen ſchützen und billig kaufen 
1 wollen, empfeblen wir zum Abonnement das bereits feit elf 
* Jahren erſcheinende 3 


Nlustrirte Briefmarken - — 

Diefe Fiteſte, vorzügliche Bſm. Zeitung ersche 
‚mattich zweimal, bein * in jeder Nr. . het 
thellwelſe fogar in Originnl- 
" über Bin. Kunde, Beſchrei —— 
täuſchender Fälſchungen, Angebote billiger Marlen 1c. Trotz | 
ter Inhalt ein üüderraſchene reichhaltiger, iſt der preis Nees 
Blattes pro 12 Nummern 

nur 1 Mk. 50 Pf. (= 95 Kr.) 5255 
enoenm billiger. Durch die in Jeder Nummer bre Mi 
bfichen werthvollen Gratisbeigaben wird dieſer geringe 
g derart ae daß der Abonnent bie Zeitung 


umfonft erbält. Probe-Rummer (mit Gratisbeigabe: Be- „ 
25 2 her an e mur gegen — von 15 Pf. =9Rr. lideralle 

1 

! 


af in — Neuer Bfm.-Natalog 1 9 *. (66 


7 8 2 Dur: FE: lg 
Hans Maler In Um a. ., 
direkter Import ital. Produkte, 
liefert, lebende Ankunft zarantirt, 
franko, halbgewachgene ital. Hühner und 
Hühne: 

sehwarze Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., 
bunte n 
bunte Geihfü«sier m Z00 
reine bunte Gelhfüsster „ „ 2.25 
reine schwarze Lamotts „ „ 2.25 
Hundertweise billiger. Preisliste postfrei, 


Ein Repofitorium für ein Materialwaaren⸗ u. 8 
tionsgeſchäft wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
W. MI. befördert die Exped d. Bl Kirchplatz 3 


Unter Garautte für gute elegante und Arbeit, ſowie 
guten und ſcharfen Schuß verjende neueſte Syſtemc. 


| 
Lefaucheux⸗Doppelflinten von 30 M. 2) 


Eentralfeuer- 5 a 
Perkuſſione⸗ * „ 20 
Hinterladerbüchſen RR. ATS ME 
Flobert⸗Teſchins ne 
Revolver 1 8 8 ir 
Lefaucheur⸗Hülſen 5 15 


NMotweil⸗ und Diaua⸗Pulver und ſümuilliche Jugb⸗ 
artikel, Futterau und Jagdtaſchen zu Fabrikpreiſen. 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Weinen biligfter | 
en Umtauſch bereitwilligit. Verſandt umgehend. 
Neuefter Preiskourant gratis und franko. 


6 R EV E S _Gewehrfahrik, 


Neubrandenburs. 


Löwenklauen 
für Sargfabrikanten, 


elegant ge ſchnitzt, vergold. od verſülb. Verſandt über 
ganz Deulſchland Fabrik und Lager gegründet 1872 
von J. Scholz, Berlin, N., 
Rein ſckendorfer⸗Straße 49. 


Ad. Reiche, 


Berlin, 80., Oranienſtr. 37, 
Möbelfabrik 


und Lager vollſtändiger | 


| 
| 


Zimmer-Einrichtungen. 
Ausführung nach Entwürfen erſter Archlteten 
Koſtenanſchläge gratis und franko. 


Schürzen! Schürzen! 


Mein großartiges Sortiment in 


a Schürzen un 


eden Genres (Eingang von Neuheiten täglich) 
25 e hiermit zu meinen unvergleichlich billigſten 
Preiſen in Erinnerung. 


G. Rosenbaum, 


12, gr. Domſtraße 12 
(neben der Apotheke). 


mech. Netz ⸗ Er 
Landsberg a. W̃ 


habe übernommen und halte . 
Fiſchernetze, Hanf⸗ und Baummwollen- Garne 
auf Lager. 
Gustav Binte, 
Hünerbeinerſtr. 6. 


— 


Die Vertretung der 1 
| 
| 
E. 


„In Goltes Namen — ich werde Ihnen Ihr 
Einkommen nicht ſchmälern .. Setzen Sie Ihre 
Nachforſchungen immerhin fort und wenn Sie die 
Kleine finden oder mir ſichere Beweiſe ihres Todes 
bringen, erhalten Sie weitere zehntauſend Franks.“ 

„Zählen Sie auf mich,“ rief der Beamte feurig, 
„aber ſagen Sie mir,“ fuhr er dann neugierig fort, 
„was wollen Sie mit der Kleinen anfangen, wenn 
ich fie finde?“ 

„Das geht Sie nichts an. Veelleſcht laſſe ich fie 
irgendwo verſchwinden, um zu verhüten, daß der 
Graf ſie wlederſtiht. Sprechen Sie morgen bei mir 
vor —" 

„Morgen Vormittag?“ 

„Ach nein — ich bin ſpäter zu einem Souper 
eingelsden und da ſchlafe ich vermuthlich morgen 
während des Tages. Kommen Sie am Abend und 


dann ſollen Sie die zweite Hälfte der verſprochenen 
Summe haben.“ 

Zoe erhob ſich, hüllte ſich in ihren Mantel und 
entfernte ſich, während der Agent ihr befeledigt nach⸗ 
blickte. 


Derr np reer err 


24. Kapitel. 
Nach dem Sonper. 

Es war beinahe vier Uhr Morgens, als Zoe nach 
einem hliteren Souper nach Haufe zurückkehrte. Ihre 
Kammerfrau, ein zierliches kleines Giſchöpf, braun 
wie eine K eolin mit klugen Augen und viedlichem 
Stumpfnäschen, öffnete ihr die Thür und nahm Ihrer 
Herrin Mantel und Spitzentuch ab. 

Reine mochte etwa fünfundzwanzig Jahre zählen 
und bewegte ſich trotz eines kaum bemerkbaren Hin⸗ 
kens mit Grazie und Leichtigkeit; fie war unendlich 
brauchbar, verſtand halbe Andeutungen und konnte 
elner Perſönlichkeit wie Zoe von großem Nutzen ſein. 

Herrin und Dienerin ſchlenen einander ſehr gut 
zu verſtehen und obgleich Reine die Aeltere war, 
wurde fie von Zoe wie ein verzogenes Kind be⸗ 
handelt. 

„Iſt Niemand dageweſen ?“ fragte Zoe. 

„O doch — er iſt da.“ 

„Ahe Wo denn “ 

„Im Boudoir.“ 

„Schon lange?" 

„Seit Mitternacht.“ 

„Hat er etwas gejagt?" 

„Nein — gar nichts.“ 

„Es iſt gut,“ sagte Zoe, die Schultern zuckend 
— AA id 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige 


und dann folgie fie Reine, 


rr 


r 


welche mit dem Lichte 
voranſchritt, in ein hinter dem Salon gelegenes klei ⸗ 
nes Boudoir. 

Dies Gemach war in feiner Ausſtattung ein klei⸗ 
nes Wunderwerk — die Wände waren mit dunkel- 
roihem Atlas drapirt — elegante ſchwarze, mit Gold 
eingelegte japaniſche Möbel und in die Ecken einge- 
laſſene Spiegel vervollſändigten die Einrichtung und 
die hie und da wie von Ungefähr hingeſchobenen Pol 
ſter und Sitze gaben dem Gemach einen entſchieden 
ortentaliſchen Anſtrich. Schwellende Teppiche bedeckten 
den Boden: eine von der Decke herabhängende Lampe 
in Form einer Fuchſia goß ihr gedämpftes Licht über 
den lau chigen Winkel und exotiſche Pflanzen füllten 
die liefen Niſchen der Fenſter. 

Auf einem niedrigen Seſſel ſuß, den Kopf in die 
Hand geflügt, ein Mann, wilcher haſtig aufſprang, 
als er dae Rauſchen von Zor's Gewändern vernahm 
und mit vor L idenſchaft vibrirender Stimme rief: 

„Da biſt Du endlich!“ 

Sein Bid hing wit verzehrender Gluth an der 
verführeriſchen Geſtalt der Dame; dieſe ſtreiſte haſtig 
den Handſchuh von der kleinen Hand und ihm die 
It gerſpitzen reſchend, verbeugte fie ſich neckiſch und 
verſetzte: 

„Guten Morgen, Monſteur!“ 

Bortiegung folgt.) 


„ . 


L 
7 92 e IN. Mar, Allan a 
ee der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, n. 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


internationale Produktenmarkt, Bon langjährigem Miagen⸗ und 1 


wird 


Montag, den 4. August d. J., 
in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hierſelbſt abgehalten werden. 


Leipzig, den 25. April 1884. 


dt Rath der Stadt Kein 


Dr. Georgi. 


Kretschmar. 


Grieben’s Reise-Bibliothek. 


Praktiſche Reiſeführer mit Karten. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Verzeichniſſe gratis. 


Verlag von Albert Goldschmidt, 
Berlin, W., Köthenerſtraße 32. 


Kunden ſchon etzt die 
vorlegen zu dürfen 


5 


2 Von ärztlichen Auto 


Mufll. 


EN 


Photographie⸗ Albums. 


Durch beſondere Uebereinkunft mit unserm Fabrikanten iſt es uns geſtattet, unſern verehrten 


ritäten empfohlen bei Nleren krankheiten, Harnsries, Blasen- 
leiden und Gieht, katerrhalischen Affektionen der Athmungs- und 
Verdauungsorgane 


alvralor. 


hie alkalischer Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an ber- 
saurem Natron und kohlensaurem Lithion, 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 


Salvator-Quellen-Direktion in Eperjes. 


SEecht Grätzerbier 
feinſter Qualität empfiehlt die Brauerei von 

W. Bohnstedt, 
Grätz, Provinz Poſen. 


Neuheiten der kommenden Herbſtſaiſon 


Dieſelben zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich Uberraſchend ſchöner Muſter ans. Wr empfehlen insbeſondere: 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


desgl. auf Culvre- pol Geſtellen, ſehr elegant. 
| Rabmen⸗Albums in rothen und blauem Plüſch. 
Floera⸗Albums in allen Farben und reichſter Ausſtattung 
Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie ⸗Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei. Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗, Kabinet⸗ und Quartformat. 


R. Grassmann, 
Schul enjtraße 9. Kirchplatz 34. 


Hopf & Wildt, 


Stettin, Breiteſtraße 13. 
Permanente Ausſtellung ik - 


von Kachel Oefen, Kamin und 


Ornament⸗Oefen 


in weiß, altdeutſch und Majolika. 

Jede Arbeit, als Setzen von Oefen, Kochmaſchinen, 

Küchen, Ställen ze, wird prompt und bikigft von uns ausgeführt. 
KLaoſtenanſchläge, „Große verſenden wir auf Wunſch gratis und franko. 
roßartige Auswahl f 

ickelten Kamin⸗Gluſätzen, Gitterthüren, Heizthüren, Kaminvorſetzern, ſſeuer geräth, 

8 — Kohlenbehältern, Kaminſchirmen 


de. 


5 


| 3 
\ von Stod 


1 


„ Lulngenkatarrh befreit und durch, 
1 alleinigen Gebrauch von Johann 

4 Hoffs Malzextrakts⸗Geſund⸗ 
mbeitöbier und die Malzchokolade., 


Weißenfels a. S. Erſuche um ſofortige 
Sendung von 6 Flaſchen Malzextrakts⸗Geſund⸗ M 
heitsbier. Daſſelbe bat mich vor Jahren von 
einem langwierigen Magen und Lungenkatarrh be⸗ 1 

freit und hoffe ich, daß es mich diesmal vor gänz⸗ 
licher Entkräftung bewahren wird. 

1 Oberſtlieutenant a O. 
* General⸗Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in K 


Stettin. Verkaufsſtellen bei Th. 3 u 
Louis ie in Stettin. 2 
zu m u u Be 


Sichersie u. promptesie Besorgung, 


ER wal dr. 15. 


Insertions-Organe 
der Welt. 


Hermann Mieth. Zerbſt i. int, | 


liefert Harmoni'as, gut und dauerhaft gearbeitet, zu den 
billigſten ngros⸗Preiſen 
Großes Lager von Mundharmonikas vnd anderen 
Blasmſtrumenten 


Dr. Romershausen's 
Augen Essenz 


zur Heilumg, Erhaltung u. Stärkung 
— der Sehkraft. 

Seit eit mehr als 40 Jahren he angestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 

Direkt zu beziehen in Flaschen d 3, 2 und 


1 km Original-Verpackung mit Namenszug 

und Gebrauchsenweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt, zu haben 

a den een Niederlagen in Stettin bei 


Apotheker W. Mayer; " Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. P Ge. 


Trunk ſucht 


iſt heilbar, wie gerichtlich unter ſuchte und eld 
‚erhärtete Zeugniſſe Mi fe 8 22 1% 
ſchreibt erſi wieder Herr Maler 

Dank für die jo ſchnelle N gen" Fr 
ments. Nähere Auskunft ertheilt nur allein Meinhold 
Ketslatk, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Aden 
ummi⸗ 
A Gericke 


tikel. 
Oſſtztermeſſe St. M. S. Sophie“ ſucht 


Die O einen 


Koch. Meldungen find dis zum Eintreffen des Schiffes 
an den unter zeichneten Meßvorſtand nach Swinemünde 
Dr. Gaehde. 


zu richten 


Ein üchtiger 


Boden: u. Wiegemeiſter, 


welcher fein Fach gründlich verſteht. dabei 2 treu 


und ehrlich iſt, empfiehlt, ſich zum 1. — A Septbr. 
oder 1. Oktbr. Adr. unter S. G. 30 durch die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz g. 


Schloſſergeſellen 


finden lohnende a N Gartenmöbel⸗Fabrik 
von üller, Paſewalt. 


"Ein küchtiger Töpfergeſelle 


Badewannen, Belleiden der Wände in] nsenjeger) findet dauernde Beihäftigung bet 


uuns, Töpfermeilter, 
2010 in Vorpommern 
u Wem vo 4 3 W 
Dresden, Schloßſtraße 


N 


| 


. 


